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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſittagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Nr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

M 206. Donnerſtag den 4. September. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.Nachſtehender Allerhöchſter Erlaß Seiner

Majeſtät des Kaiſers und Königs:
Um denjenigen Theilnehmern an dem Kriege

von 1870/71, welche in Folge erlittener innerer
Dienſtbeſchädigung invalide geworden, wegen
Ablaufs der geſetzlichen Präcluſivfriſt aber zur
Geltendmachung von Verſorgungsanſprüchen nicht
berechtigt ſind, durch Gnadenbewilligungen zu
Hülfe zu kommen, beſtimme Jch, daß die Unter
ſtützungsgeſuche der bezeichneten Jnvaliden einer

wohlwollenden Prüfung unterzogen und Mir
zur Gnadenbewilligung aus meinem Dispoſitions-
fonds bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet
werden, ſofern Thatſachen nachgewieſen ſind,
welche die Ueberzeugung von dem urſächlichen
Zuſammenhang der Krankheit mit der im Kriege
erlittenen Dienſtbeſchädigung zu begründen ver-
mögen.

(gez.) Wilhelm.
(gez.) von Bismarck.

An den Reichskanzler
ſowie daß, gemäß der in der Verfügung des
Königlichen Kriegs Miniſteriums vom 1. Auguſt
1884 enthaltenen Ausführungs- Beſtimmung zu
dem vorſtehenden Allerhöchſten Erlaſſe, Unter-
ſtützungsgeſuche der fraglichen Art unter der
Vorausſetzung, daß ein Lebenswandel des Bitt-
ſtellers vorliegt, welcher dieſen einer Allerhöchſten
Gnadenbewilligung nicht unwürdig erſcheinen
läßt, nur bei Erfüllung folgender Bedingungen

a. einer durch Krankheit aufgehobenen oder
verminderten Erwerbsfähigkeit, welche eine
Unterſtützungsbedürftigkeit begründet;

b. dem Nachweis von Thatſachen, welche die
Ueberzeugung von dem urſächlichen Zu
ſammenhang der Krankheit mit einer im
Kriege von 1870/71 erlittenen inneren
Dienſtbeſchädigung zu begründen vermögen,

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige befür-
wortend vorgelegt werden
wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß die Bittſteller,
welche in den Kreiſen Merſeburg, Weißenfels
und Zeitz wohnhaft ſind, ihre Unterſtützungsge-
ſuche ausſchließlich nur bei dem Bezirksfeldwebel
derjenigen LandwehrKompagnie, in deren Be
zirk ihr Wohnort liegt, oder bei dem unter
zeichneten Landwehr Bezirks Kommando ſobald
als möglich anzubringen haben, und wird den
ſelben alsdann, im Falle daß ſie ſich einer
militairärztlichen Unterſuchung unterziehen müſſen,

Zeit und Ort dieſer Unterſuchung von hier aus
bekannt gegeben werden.

Vom nächſten Jahre ab ſind etwaige Unter-
ſtützungs Geſuche der in dem Allerhöchſten Er
laſſe bezeichneten Theilnehmer an dem Kriege
von 1870,71 ſo frühzeitig bei den betreffenden
Bezirksfeldwebeln bezw. bei dem unterzeichneten
Bezirks-Kommando anzumelden, daß die Prüfung
derſelben bei dem Erſatz bezw. OberErſatzGe-

ſchäft Monat März und Monat Juni
vorgenommen werden kann.

Weißenfels, den 15. Auguſt 1884.
Königliches Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell.
Oberſtlieutenant z. D. und BezirksKommandeur.
Polizei- Verordnung betreffend die Anzeige

pflicht beim Auftreten der Diphtheritis.
Da die zu den anſteckenden Krankheiten ge

hörende Diphtherie häufig epidemiſch auftritt und
es daher erforderlich iſt, daß rechtzeitig die durch
das Regulativ vom 8. Auguſt 1835 (G.-S. S.
241) vorgeſchriebenen ſanitäts polizeilichen Maß-
regeln ergriffen werden ſo beſtimme ich, unter
Bezugnahme auf den t 137 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G.-S. S. 195), ſowie auf die 88 6, 12und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung

vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) mit Zu
ſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes für den ganzen
Umfang des Regierungsbezirks das Folgende:

S 1. Jeder Arzt iſt verpflichtet, ſobald bös-
artige und epidemiſch ſich verbreitende Fälle von
Diphtheritis in ſeiner Praxis vorkommen, derOrtspolizeibehörde davon ungeſäumt Anzeige zu
machen.

S 2. Wird von der Ortspolizeibehörde die Er-
langung der Kenntniß von dem Fortgange
der Epidemie für erforderlich erachtet, und zu
dem Zweck eine beſondere Aufforderung zur An-
zeige durch das zu amtlichen Bekanntmachungen
beſtimmte Blatt erlaſſen, ſo iſt außer den Aerzten
auch jedes Familienhaupt und jeder Hauswirth
verpflichtet, von jedem in ſeiner Familie bez.
ſeinem Hauſe vorkommenden Erkrankungsfalle

an Diphtheritis unter Angabe des Namens und
der Wohnung des Erkrankten der Ortspolizei-
behörde ungeſäumt Anzeige zu machen.

S 3. Wer die im Vorſtehenden vorgeſchriebene
Anzeige unterläßt, oder dieſelbe nicht rechtzeitig
macht, wird mit Geldbuße bis zu 30 M., im
Unvermögengsfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1884.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.
Polizei Verordnung

Zum Schutze des Verkehrs auf den Straßen
und Wegen, insbeſondere zur Vermeidung des
Zuſammenſtoßes ſich begegnender Fuhrwerke ver
ordne ich auf Grund der 88 5 und 6 des Ge-
ſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei-
Verordnung in Verbindung mit S 78 des Ge-
ſetzes über die Organiſation der allgemeinen
Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 mit Zu
ſtimmung des Kreis Ausſchuſſes für den Umfang
des l Merſeburg Folgendes
s 1. Jn der Zeit vom 15. September bis 15. April müſſen

ſämmtliche Wagen und ſonſtige Fuhrwerke, welche
nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßen, Chauſſeen
und anderen öffentlichen Communicationswegen ver
kehren, auf der linken Seite mit einer brenuenden
Laterne verſehen ſein. Schlitten mit Schellengelänten
ſind hiervon ausgenommen.

s 2. Geſchirrführer, welche gegen dieſe Verordnung verſtoßen,
werden mit Geldſtrafe von 1 bis 3 Mark beſtraft, an
deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende
Haft tritt.

8 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. September 1884
in Kraft.

Merſeburg, den 21. März 1884
Der Landrathsamts-Verweſer.

(gez.) Weidlich.

Vorſtehende Polizei- Verordnung bringe ich
hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß

Merſeburg, den 1. September 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Verordnung vom 29. Juli 1874 in
welcher das Knallen mit der Peitſche Seitens
der Geſchirrführer unterſagt worden iſt, wird in
neuerer Zeit häufig unbeachtet gelaſſen.

Jndem ich dieſelbe hierdurch in Erinnerung
bringe, bemerke ich, daß als Zeichen zum Aus
weichen die Anwendung der Trillerpfeife ge-
ſtattet iſt.

Merſeburg, den 1. September 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche pro Auguſt und September cr.
zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld bis zum 10.
September er., gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1884,
Der Magiſtrat.

Submission.
Die Ausführung der Erd-, Planirungs- undBefeſtigungsarbeiten zum Ausbau des Weges

von Collenbey nach der HalleMerſeburger
ProvinzialChanſſee bei Schkopau ſoll im
Wege öffentlicher Submiſſion in 2 Looſen ge
trennt vergeben werden, und zwar:

1) die Strecke vom Wege nach Radewell Sta-
tion O bis zur Thüringiſchen Eiſenbahn
Station 11 24, veranſchlagt auf 3757
Mark,

2) die Strecke vom Eiſenbahndamm Station
11 30 bis an die Halle Merſeburger
Chauſſee Station 21a 10, veranſchlagt
auf 7703 Mark.

Hierzu iſt auf
Sonnabend den 6. September,

Vorm. 10 Uhr,
Termin im Büreau der Unterzeichneten, große
Steinſtraße 41, hierſelbſt anberaumt.Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen liegen

in dem genannten Bureau zur Einſicht aus.
Halle a. S., den 30. Auguſt 1884.
Die Landes Bauinſpeetion Halle.
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Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 3. Septbr.

Bekanntlich haben in Hamburg und Bremen
Petitionen an den Reichskanzler cirkulirt, in
welchen dieſer aufgefordert wird, Sorge zu tragen,
daß die chineſiſchen Vertragshäfen nicht von den
Franzoſen blockirt und damit die deutſchen, ſehr
hervorragenden dortigen Handeisintereſſen ge
ſchädigt werden. Wie aus guter Quelle ver
lautet, wird der Reichskanzler dieſem Geſuch nach
Möglichkeit entſprechen oder hat ihm vielmehr
ſchon entſprochen. Man wird nicht irren, wenn
man annimmt, daß dieſe Angelegenheit zu den
Gegenſtänden der Erörterung zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und dem Botſchafter Baron Courcel
in Varzin gehört hat, und dürfte da wohl ein
befriedigendes Einvernehmen erzielt ſein.

Verſchiedentlich war bekanntlich die dau
ernde Anſiedlung von Europäern unter dem
Aequator als Unmöglichkeit hingeſtellt. Was das
Kongoland anbetrifft, erläßt die e
in Brüſſel eine Erklärung an deren Schluß es
heißt: „Weiße mit guter Conſtitution können
ſchon jetzt am Congo leben, wenn ſie nur gute
Nahrung und Wohnung haben, was ſich bereits
in der Mehrzahl der Stationen vorfindet. Ebenſo
können ſie die nothwendigen Arbeiten verſehen,
die Neger anleiten, ihre Erziehung beginnen,
Exkurſionen machen und Kleinhandel treiben.
Das genügt für den Augenblick. Weiteres wird
die Zukunft bringen.

Frankreich. Aus China liegen folgende
Nachrichten vom Dienſtag vor, die aber wohl
noch der Beſtätigung bedürfen „LiHungChang,
der bekannte Franzoſenfreund, iſt degradirt und
ſeines Ranges als Großſekretär und Vizekönig
für verluſtig erklärt. Der „Times“ wird aus
Peking gemeldet: „Jn den Straßen ſind
Anſchläge angeheftet, in denen der
Krieg gegen Frankreich proklamirt
und gleichzeitig allen Bewohnern
unter ſtrengen Strafen anbefohlen
wird, ſich jeder Beläſtigung von An
gehörigen anderer Nation zu enthal-
ten.“ Dadurch wird alſo eine frühere Meldung,
auf den Kopf eines jeden Franzoſen ſei ein
Preis geſetzt, wieder aufgehoben. Jn Frank
reich faßt man die Situation weniger kriegeriſch
auf. Der Miniſterpräſident Ferry hat ſich auf
8 Tage in ein Bad begeben. Ueber die nächſte
Aufgabe der franzöſiſchen Panzerflotte in den
chineſiſchen Gewäſſern iſt nichts Genaueres zur
Stunde bekannt. Wahrſcheinlich wird Admiral
Courbet die Jnſel Hainan beſetzen. Bei Fout-
chou iſt die Paſſage wieder völlig geöffnet, es
war den Franzoſen alſo nur um die Zerſtörung
der Befeſtigungen zu thuen, und nicht um die
Jnbeſitznahme der Stadt. Einem Telegramm
aus Paris vom Dienſtag Nachmittag zufolge
iſt dort noch keine Kriegserklärung China's ein-
getroffen. Man glaubt auch nicht, daß dieſelbe
erfolgen werde.

Am Sonntag iſt in Belfort das zu Ehren
Thiers und des Oberſten DenfertRochereau,
des Vertheidigers von Belfort, errichtete Denk-
mal eingeweiht. Angeblich iſt Alles ruhig ver
laufen. Bei dem großen Schießfeſt in Vincennes
ſchmücken den Platz die Fahnen aller Nationen,
nur die Deutſche fehlt!

Großbritannien. Der Premierminiſter
Gladſtone hat am Montag vor ſeinen Wählern
in Edinburg eine große Rede gehalten und in
derſelben auch die Frage der deutſchen Kolonieen
erwähnt. Er wies entſchieden die in deutſchen
Blättern (und zwar mit vollem Recht) aufge
ſtellte Behauptung zurück, daß die Engländer
die deutſchen Koloniſationsbeſtrebungen mit eifer
ſüchtigen Blicken verfolgten; er ſei vielmehr vom
Gegentheil überzeugt. Die Richtſchnur für Eng
land müſſe die ſein, ſich gegen andere ſo zu
verhalten, wie England wünſcht, daß Andere ſich
gegen England verhalten. Gladſtone ſprach ſein
lebhaftes Bedauern aus über den Nichterfolg
der Konferenz, der das Anſehen europäiſcher
Konferenzen als Organe der civiliſirten Autori
tät im Jntereſſe des Friedens und des Glückes
der Völker ſchwer ſchädigen werde und verbreiteteſich ſodann über die Holittt der Regierung be-

züglich Aegyptens in der Vergangenheit. Ueber
die künftige Politik lehnte er ab zu ſprechen,

bis Lord Northbrook und General
ihre Miſſionen durchgeführt haben würden. Wenn
man dieſes famoſe Telegramm lieſt, muß man
wirklich meinen, die Engländer ſeien die liebe-
vollſten Menſchen auf der ganzen Welt. Herr
Gladſtone ſcheint gar nicht zu wiſſen, daß ſeine
Regierung Deutſchlands Anſrage wegen Angra-
Pequena 8 Monate unbeantwortet ließ, daß die
Nörgeleien ſeiner und der Kapregierung gegenDeutſchland noch kein Ende genommen, daß die

Londoner Blätter auf uns geſchimpft haben,
daß heute noch die Engländer in Weſtafrika die
Deutſchen ſchikaniren, ſo viel ſie nur können
und „im Intereſſe des Glückes der Völker“ ſollte
Europa auf der Konferenz einwilligen, die
Koſten für die engliſchen Okkupationstruppen in
Aegypten zu bezahlen Das iſt denn doch gar
zu bunt!

Lord Northbrook und General Wolſeley
haben auf der Reiſe nach Kairo Wien paſſirt.
Wie aus Lodon noch verlautet, haben beide Voll
macht, der eine für die Verwaltung, der andere
für das Militärweſen. Die Expedition nach
Khartum ſoll thunlichſt beſchleunigt werden, da
ein Brief Gordons vom 15. Juni ſagt, er könne
ſich etwa 4 Monate nur noch halten.

Cholera
Die Cholera greift nunmehr auch in Spanien

um ſich, das Journal „Dia“ meldet, daß in
Alicante, Novelda, Elche Cholerafälle vorge-
kommen ſind. Es ſind ſofort die nöthigen Jſolir
ungsmaßregeln getroffen worden. Auch in
Jtalien nimmt die Krankheit zu: Sonntag
erkrankten insgeſammt 120, und ſtarben 74 Per
ſonen. Montag ſtarben in Neapel gegen
20 Perſonen und kamen 60 Erkrankungen vor;
ſonſt ſtarben in Jtalien am genannten Tage 43,
und erkrankten 92 Perſonen.

Wahlnachrichten.
Vor einer großen Arbeiterverſammlung im

Berliner Centralhotel hielt Eugen Richter
einen langen Vortrag über die nächſten Reichs
tagswahlen, der darin gipfelte, die Arbeiter ſollten
keine Sonderintereſſen verfolgen, ſondern ſich der
freiſinnigen Partei anſchließen, die für das
Geſammtwohl zu ſorgen beſtrebt ſei.

Die nationalliberale Partei des Wahl
kreiſes Nordhauſen wird mit einem eigenen
Kandidaten auftreten, und hat dazu Herrn Hob-
recht erwählt, der bereits ſeine Zuſtimmung zu
ſeiner Aufſtellung ertheilte.

Wie die „Elberf. Ztg.“ meldet, ſoll Albert
Träger als Kandidat der deutſchfrei-
ſinnigen Partei in Elberfeld-Barmen
aufgeſtellt werden.

Aus Siegen war dieſer Tage gemeldet
worden, daß die Nationalliberalen den
Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. Achenbach
dem Hofprediger Stoecker gegenüber ſtellen
wollten. Nach der „Sieg. Ztg.“ aber hat Herr
Dr. Achenbach erklärt, daß es ihm vollſtändig
unmöglich ſei, ein Mandat zu übernehmen.

Etwa 2000 Berliner Arbeiter unternahmen
am Sonntag, dem Todestag Laſſalle's,
einen Ausflug nach Grünau bei Berlin. Reden
wurden nicht gehalten und auch die Ordnungnicht weiter geſtort

Gedenktage. 4. September 1870. Abſetzung Na
poleons III.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 3. September 1884.

Der Tag von Sedan ſſt, ſoweit ſich
überſehen läßt, vollauf in demſelben Umfange
wie im Vorjahre im ganzen deutſchen Reiche
gefeiert worden. Einen beſonderen Glanz erhielt
die Feier in der Reichshauptſtadt durch die
Parade über das Gardekorps, welche der Kaiſer
ſelbſt abhielt. Tauſende und aber Tauſende
waren nach dem Tempelhofer Felde hinausge-
ſtrömt und ungezählte Maſſen hielten noch die
Straßen, welche die Regimenter paſſieren mußten,
beſetzt. Auf dem Evxercierfelde erſchien zuerſt der
Prinz Arnulph von Bayern, dann der Kron-
prinz mit der Erbprinzeſſin von Meiningen.
Der Kronprinz wurde mit lautem Hurrah be
grüßt, das ſich von Neuem wiederholte, als die
Kaiſerin in ihrem ſechsſpännigen offenen Wagen
nahte. Der Kaiſer folgte etwas ſpäter in einem
offenen, vierſpännigen Wagen. Der Monarch,

welcher außerordentlich wohl ausſah, wurde mit
enthuſiaſtiſchem Hurrah begrüßt, das ſich bis
zum Paradeplatz fortpflanzte. Sofort, nachdemder Kaiſer zu Rferde geſtiegen war, ſprengte er

auf den rechten Flügel der Paradeaufſtellung zu,
um hier aus den Händen des neuen Komman-
deurs des Gardekorps, General von Pape, den
Frontrapport entgegen zu nehmen. Jn der
Parade ſtanden 24 Bataillone Jnfanterie, 2
JägerBataillone, 1 Lehrinfanterie-Bataillon, 1
Bataillon Unteroffizierſchule, 1 Bataillon Pio-
niere, 2 Bataillone Eiſenbahnregiment, 2 Bataillone
Fußartillerie, 40 Schwadronen, 20 Feldbatterieen
und 2 Bataillone Train. Das Abreiten der
Fronten, welches im Schritt geſchah, dauerte faſt
eine Stunde, der Vorbeimarſch faſt zwei und
eine halbe Stunde, während welcher ganzen Zeit
der Kaiſer im Sattel verharrte. Erneute Jubel-
ſtürme begrüßten den greiſen Herrſcher auf der
Rückfahrt. Jm königlichen Schloſſe fand das
übliche Paradediner am Nachmittage ſtatt. Be
merkt zum Schluß mag ſein, daß Prinz Wilhelm
die a d än führte Prinz Leopold war
ebenfalls in Reih und Glied eingetreten. Wie
ſtets am Sedantage prangten die Hauptſtraßen
im feſtlichen Fahnenſchmuck. Abends fehlte die
großartige Erleuchtung des Rathhauſes nicht,
zahlreiche Vereine beſonders die Wahlvereine
der konſervativen Partei hatten feſtliche Zu
ſammenkünfte veranſtaltet. Berlin hat ſomit ge
zeigt, daß es, trotz allen weltſtädtiſchen Trubels
regen Antheil an der Sedanfeier nimmt. Daß
in den Schulen entſprechende Feſtlichkeiten ſtatt
fanden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Dement-
ſprechend lauten auch die Nachrichten aus den
größeren Städten des Reichs, und in den kleineren
iſt die Theilnahme vielleicht eine noch regere ge
weſen. Vergeſſen iſt der Tag von Sedan nicht,
das hat die geſtrige Feier gezeigt, vergeſſen wird
er auch nie werden, ſo lange ein deutſches Reich
beſteht.

Zur Feier des Sedantages in unſerer
Stadt haben wir noch einiges nachzutragen: Zum
Schluß der Feier am Kriegerdenkmal wurden
von mehreren in Weiß gekleideten Mädchen aus
den ſtädtiſchen Schulen, ſowie einem Mitgliede
des „Artillerie-Vereins“ und des MuſikVereins
„Jrene“ Lorbeerkränze am Denkmal niedergelegt.

Von 5 Uhr Nachmittags an fand im Garten
etabliſſement Funkenburg“ ein ſehr ſtark beſuchtes
„Frei“Konzert, ausgeführt von der Stadtkapelle,
ſtatt, woran ſich Abends eine vorzüglich zu
nennende Jllumination des genannten Gartens
ſchloß. Hierzu waren unter anderen die Fackeln
der Feuerwehr verwandt worden und nahmen
ſich die zu beiden Seiten der Wege in die Erde
gepflanzten Leuchten, abgeſehen von dem ihnen
entſtrömenden unangenehmen Qualm, recht gut
aus. Ein gegen 9 Uhr heranziehendes ſchwaches
Gewitter, das aber deſto mehr erquickenden Regen
mit brachte, ſcheuchte die Feſtbeſucher in die
ſchützenden Räumlichkeiten des Reſtaurations-
Etabliſſements, that aber ſonſt der Freude
keinen Abbruch weiter. Jlluminirt hatten
in der Stadt mehrere Häuſer, darunter
zu erwähnen die Jllumination des Herrn
Bauunternehmer Graul, welcher bekanntlich
bei derartigen Gelegenheiten ſich immer in
hohem Grade hervorthut. Dieſesmal war die
Front des Hauſes, ſowie der Balcon mit mehreren
Reihen, großer und kleiner, in den verſchiedenſten
Farben glänzenden Papierlaternen decorirt, von
denen beſonders der Balcon, der übrigens noch
eine geſchmackvoll arrangirte Blumengruppe in ſich
barg, verſchiedene wirklich ſchöne Exemplare auf-
zuweiſen hatte. Jn der bekannten Weiſe war
dieſesmal auch wiederum das Krieger
Denkmal erleuchtet und hatte dieſe Jllumi-
nation auch wieder ihre Bewunderer. Der
Merſeburger Landwehr-Verein hielt
am ſelben Abend in den Räumen der „Kaiſer
WilhelmsHalle“ eine Feſtlichkeit, beſtehend in
Concert, Theater und Ball, ab.

Auf die ſeitherige tropiſche Hitze folgte
geſtern Abend ein die r flanzenwelt
erquickender GewitterRegen, der auch ganz
geeignet ſein dürfte, dem Wachsthum der Pilze
außerordentlich förderlich zu ſein und die den
Pilzeſſer unverzüglich auf die Suche gehen laſſen
wird. Nur muß man beim Sammeln der Pilze
recht vorſichtig ſein, da einige eßbare nicht
leicht von ähnlichen aber giftigen zu unter
ſcheiden ſind.

1
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Wie verlautet, iſt Herr Regierungsrath
von Hirſchfeld in Anerkennung ſeiner ver
dienſtvollen Thätigkeit zur Aufdeckung der aska-
niſchen Kurfürſtengräber in Wittenberg zum
Ritter I. Klaſſe des Anhaltiniſchen Hausordens
Albrechts des Bären ernannt worden.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hat
ſeine Monats- Verſammlung für Donners-
tag Abends 8 Uhr im „Thüringer Hof“ anberaumt.

Der Artillerie-Verein hält am Frei-
tag den 5. September Abends 8 Uhr in der
„Kaiſer WilhelmsHalle“ eine Monats Ver-
ſammlung ab. Die Tagesordnung befindet
ſich im heutigen Jnſeratentheil.

Die Preißelbeeren ſcheinen in dieſem
Jahre rar zu fein, wenigſtens klagen ſowohl
Beerenſucher wie Händler ſehr über den ſchlechten
Ausfall der Ernte und die hohen Preiſe.

Nach einer von der Königlichen Eiſenbahn
Direktion in Erfurt unterm 23. Juli d. J.
erlaſſenen Bekanntmachung werden die Stamm-
Aktien Lit. A. der Thüringiſchen Eiſen-
bahn- Geſellſchaft bereits vom 1. Oktober
d. J. ab gegen 4 Preußjiſche Conſols bei der
Eiſenbahn Hauptkaſſe in Erfurt umgetauſcht.
Dieſe Bekanntmachung, welche den Umtauſch
ſolcher Actien das von ihnen beim Jnhabern
zu beachtende Verfahren eingehend mittheilt, iſt
in dem ReichsAnzeiger und in den Zeitungen
zu Leipzig, Weimar Gotha und Gera veröffent-
licht, daneben aber auch auf den Stationen der
vormals Thüringiſchen Eiſenbahn zum Aus-
hang gebracht.

Die Herren Broſe in Modelwitz und
Venediger in Kötzſchlitz ſind nach abgelegter
zweiter Prüfung definitiv als Lehrer angeſtellt
worden.

Jn Horburg findet nächſten Montag den
8. und Dienſtag den 9. d. M. Jahr markt ſtatt.

Halle 1. September. Am Sonnabend gegen
Mittag trafen hierſelbſt nach einander das 2.
und 3. Bataillon des 3. Thüring. Jnf.-Regts.
Nr. 71 (Erfurt) mit dem Stabe und der Re-
gimentsmuſik ein und wurden die Mannſchaften
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in dem benachbarten Giebichenſtein einquartirt.
Etwas ſpäter langte das 2. Bat. des Magdeb.
Füſilier-Regts. Nr. 36 (Erfurt) mit der Ba
taillonsmuſtk von Nieder--Beuna bei Merſeburg
kommend hier an und wurden die Mannſchaften
in Bürgerquartiere aufgenommen. Kurz darauf
traf, von Steuden bei Schafſtedt kommend, das
1. Bat. des 3. Thüring.-Jnf.-Regts. Nr. 71
(Sondershauſen) mit der Bataillonsmuſik hier
ein und wurden die Mannſchaften ebenfalls in
Miethsquartieren untergebracht. Geſtern hatten
die vorgenannten Truppen, welche mit dem 1.
und 3. Bat. des hier garniſonirenden Mag-
deb.Füſ.Regiments Nr. 36 die 15. Jnf.Brigade
bilden, Ruhetag, wohingegen heute dicht bei Halle
das Regimentsexerciren beider Regimenter ſeinen
Anfang nimmt und 6 Tage währen wird. Am
7. September beginnt das Exerciren in der
Brigade, zu welchem Behufe der Stab derſelben
an dem genannten Tage hier eintreffen und auch
hier Quartier nehmen wird. An dem Brigade-
Exerciren wird ſich auch das 4. Jäger-Bataillon
(Naumburg) betheiligen, daſſelbe wird während
dieſer Zeit (bis zum 11. d. Mts.) in den öſtlich
von Halle gelegenen Ortſchaften einquartirt wer-
den. An das Exerciren in der Brigade ſchließen
ſich die Detachementsübungen und ſchließlich die
Diviſionsübungen, welche vom 20. bis 27 d. M.
in der Gegend von Belgern, Torgau, Eilenburg,
Delitzſch und Bitterfeld abgehalten werden. Am
27. d. M. wird die Jnfanterie per Bahn nach
ihren reſp. Garniſonorten geſchafft, während die
Cavallerie, Artillerie, Pioniere und Train zu
Fuß nach dahin abmarſchirt. Bei Eintreffen in
der Garniſon werden ſofort die Reſerven ent-
laſſen. Ueber die Legung der Kette von
Calbe nach Halle ſchreibt man dem „Schiff“:
Nachdem von der Generaldirection der Deutſchen
Elbſchifffahrts Geſellſchaft „Kette“ in Dresden
die Weiterlegung der Kette auf der Saale be-
ſchloſſen und die Genehmigung der Regierung
dazu eingetroffen war, wurden am 23. Auguſt
500 m ca. 20 mm ſtarke Ketten durch die
Calber Schleuſe gelegt, worauf ſich das Ketten-

ſchiff „Saale“ an derſelben durch die Schleuſe
bewegte. Die Verſuchsfahrt verlief ohne Stör-
ung, auch ließen ſich, entgegen früher gehegter
Befürchtungen, die Thore nach dem Aufnehmen
und Niederlegen der Kette ſehr gut ſchließen.
Die Schiffszieher, welche theilweiſe früher die
Weiterbeförderung der Fahrzeuge beſorgten,
halfen bereitwilligſt beim Legen der Kette und
Durchſchleuſen des Kettenſchiffes. Jn Schiff
fahrts und Geſchäftskreiſen wird dies Unter-
nehmen freudig begrüßt.

Deſſau, 31. Aug. Ein Theil der hieſigen
großen Waldſchlößchenbrauerei ſtand geſtern Nach
mittag gegen 5 Uhr in Flammen. Das Feuer
war über dem Flaſchenkeller unter dem Kühſſchiff
auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe heraus-
gekommen und theilte ſich bald auch dem an-
grenzenden Heuboden mit. Dank günſtigem
Winde und ſchneller Hilfe iſt größerem Schaden
vorgebeugt worden. Der Betrieb erleidet keine
Unterbrechung.

Todesfälle.
Generalfeldmarſchall Herwarth

von Bittenfeld iſt in Bonn geſtorben. Ge
boren 4. September 1796, nahm H. bereits an
den Freiheitskriegen Theil. Jm däniſchen Kriege
führte er den Uebergang nach Alſen aus. 1866
focht er bei Hünerwaſſer, Münchengrätz als Füh
rer der Elbarmee, ebenſo bei Königgrätz. 1870
leitete er die Bildung der Reſerven und den
Transport der Gefangenen. Am 8. April 1871
wurde er Generalfeldmarſchall und trat in den
Ruheſtand.

Theater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 4. September. Zum 1. Male

Der Salontyroler. Luſtſpiel in 4 Acten von G. von
Moſer. Altes: Donnerſtag, 4. September. Anfang
7 Ubc. Jm Vorzimmer Sr. Excellenz Lebens
bild in einem Act von R. Hahn. Der verwunſchene
Prinz. Schwank in 3 Acten von K. von Plötz.

BVerantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

wer
Jnſeraten- Theil.

Bekanntmachung.
Die auf Freitag den 5. d. Vormittags 9 resp.10 VUhr, in den beiden Gaſthöfen zu Keuſchberg angeſetzten

Verſteigerungstermine werden hierdurch aufgehoben.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Merſeburg, den 3. September 1884.

Verſteigerung herrſcha
onnabend den 6. d. M., Vormittags von 10 Uhr

ab, verſteigere ich freiwillig meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung

Halle a. S., Prüderſtraße 5, J. Etage
viele moderne herrſchaftliche und einfache Möbel, als

1 große, 1 kleine Speiſeſaal-, 1 Herren immer-Einrichtung, Eichen,
ſehr reich geſchnitzt, 2 ſchwarzmatte Salons mit modernſten Seiden
damaſtbezügen, 2 nußb. matte Salons mit feinſten Plüſchbezügen,
8 elegante Nußb.-Wohnzimmer mit dazu gehörigen überpolſterten
Plüſchgarnituren, 1 Boudoir in franz. Geſchmack, 6 Zimmer ein
fache Nußb. und Mahag.-Möbel, ſowie Teppiche, Lampen, Gar

Der Königliche Gerichtsvollzieher
etschiolkkg.

r der Möbel Freitag den d. M., vonr.

dinen c.

96 U

Perronin jedem Quantum offerirt per Septbr Decbr. franco Merſeburg
per 50 Kilo Mk. 13,50 Pf., in Barrels mit 20 o Tara.
Preiſe ohne Verbindlichkeit.

Leipzig, den 2. September 1884.
F. Beerholdt.ftl. Möbel.

Blookers holländ: Cacao
das deste leſchtföslichste fabrikat, ist preisqekrönt mit
vjelen goldenen Medaiſlen. e K9 genoöqt für 100 Tassen
rocrsfhig in allen feinen Geschäſten der Branche

fabikaoteg 98 C. Blookec, Am sterdam

Paul Barth,
Carl Herfurth,
Otto Schauer,

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener CaffeeBohnen Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogatz
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von Döhrenm, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

ColonialwaarenHandlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn:
Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul. Thomas,

J. F- Beerholdt,
Rich. Ortmann,
Heinr. Schultze,
Jul. Trommer.

5 jährige
Ein Transport 4- und

Däpische Arbeitspferde

ſind eingetroffen.

A. Strehl G Sohn. abgehalten.

Der
I. Internationale Haat- und Kornmarßkt,

verbunden mit einer Ausſtellung von Vrau und Vrenn-
gerſte, Wurzelgewächſen, ſowie Getreide und Rüben-

ſaamen, Reinigungsmaſchinen
findet

in Magdeburg im Hoffäger vom II. bis zum 15. Sep-
tember 1884 ſtatt.

Der Saat und Kornmarkt wird am Freitag den 12. September



Ein überzähliches Arbeits
pferd iſt zu verkaufen in der

Haufe'ſchen Ziegelei,
Merſeburg.

2 Läuferſchweine ſtehen
Verkauf

Vorwerk Werder.
Ein großes Läuferſchwein

ſteht zum Verkauf
NiederClobigkau Nr. 46.

2 Läuferſchweine und ein noch
brauchbarer Handwagen ſind preis
werth zu verkaufen

Kurzeſtraße
Ein freundliches Zimmer mit

Cabinet für Herren, am Markt, iſt
billig zu vermiethen. Näheres durch
die Exped des Kreisbl.

Soeben erſchien

Geſetzgebung über die Un-
fall Verſicherung der Ar-
beiter. Von A. Ebert,
Regierungsrath. Preis geb.

1 A 20
De E.rnthält außer dem

Geſetz u. a. Anmeldungs-
formular, preußiſche Verord-
nungen zur Ausführung,
Haftpflichtgeſetz und ein voll
ſtändiges Sachregiſter.

Zu beziehen durch jede
Buchhandlung; gegen vor
herige frankirte Einſendung des
Betrages auch direkt von der

Norddeutſchen Verlagsanſtalt
O. Goedel

Hannover.
H t Gesehlechts- u. Frauenkrank-A. U heiten, spec. FIecohten, Haut-

2 Auasehiläge, Wunden Ge
schlechtsleiden selbst in den hartnäckigsten Fällen,
frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-,
Mund- und Rachengeschwüro,

Schwächezuständle,
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken-
und Magenleiden werden nach meiner langſähr.
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief-
lich unter Garantie schnell und sicher geheiit.ver Hellmethode re ine e

D. Schumacher, Franxfurt 4. X,
Allerheiligenstrasee 45.

an erstosse einen Bonbon u e a ger Wargeru nd augeabttehtoh u anter Deren e lasBrauso- Limonacio ſertèg.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Sohannisbeer-,
Klrschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, n duren Aufgiesesen von Wasser und

ein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Lmonade- Bonbons (patent. in d. meist

Staaten) dewähren sich vorzäglich bei allen
Erfrisehungsbedärfnissen, und sind daher vowol
im Sommer als im Winter, gaoz desonders auf
Reisen, Landpartien on, NManöver, sowie
Fallen, Toneerten, fheater eto. en empfehlen.
Auf die beqaemste und gehpellete Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
h e 10 Bondone 1 Mk. Pfg.

9. 5 7 iKieteben mit s 69 60tin obigen Frocht-Aromen as0ortirt)
Für Export ausser deutschen mit engl., g.holländ., itallenisch., schwed., russ., arab, be

chines.. franede. ete. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentöeem In-
halte nach arztüehber Vorschrift mit genauer An-

2 der e R n 3 desrzneimitte isen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sulphuricum, Kaliom bromatum, Lihium ear-
bonicum. Natrium salicylicum, Coffeinum) vor in

Apotheken erhältheh.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
W Die Brause- Limooede- Bonbons ind in

tast alleo Niederiages Stoihwerek dohber Choootades
und Bendoss vorräthig oder warden auf V henen
von denselden verrchriebeo

jerschöpfende Darlegung enthält.

Roß Viehmarktn Eutritzſch
am 15. September I884.

Abgaben werden nicht erhoben.

Der Gemeinderath zu Eutritzſch.
Thomas.

Engelhorn's
lIIgem. Roman Bibliothek.

kine Auswahl der besten modernen Homane aller Völker,

Preis pro Band 50 Pf. C 30 nkr. eleg. geb. 75 Pf. 45 nkr.
Alle vierzehn Tage erscheint ein Band.

O Bülliger als die Leihbibliothek. O
Unsere Bände enthalten den Stoff eines gewöhnl. Roman-

bandes, der sonst 3--5 Mark Kkostet.
In einem, höchstens zwei Bänden wird je ein vollst, Roman ab-

geschlossen, so dass das lästige Fortsetzung folgt“ wegfällt.
Der erste Band

Der Hüttenbesitzer von Georg. Ohnet
ist soeben erschienen,.

Dieser interessante Roman ist in der Originalausgabe
Preis in 150 Auflagen erschienen. Cebunden

50 P. Verlag v. J. Engelhornin Stuttgart. 75 P g.

Lamgen- und Halskranke (Sehwincdsüchtige)

werden auf die Broschüre Weber die Heilwirkung und
Anwendung der Pflanze „Herba Homerianaes“
aufmerksam gemacht, welche über die während 16 Monate ein-
geholten, ärztlich und amtlich constatirten sensationellen Heilerfolge

Zu beziehen Kkostenlos durch
das Special-Depot

A. Wolftsky, in Berlin C., Schleuse 8.
Paolo Homero,

Entdecker der „Herba Homerianae,““

Stern- 5 Cement
aus der

Portland-Cement- Fabrik „Stern““
79

Toepffer, Gra witz G Co. in Stettin
wird seit vielen Jahren auf 20 klgr per Quadratcentimeter Zug-
festigkeit bei 3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil Stern-Cement
garantirt.

In Wirklichkeit leistet der Stern-Cement eine Zugfestigkeit von
22 bis 24 klgr., was also 100 bis 140 Procent über die verlangte
Normenfestigkeit des Königl. Preuss. Ministeriums hinausgeht und die

4 Zuverlässigkeit dieses gänzlich reinen und unvermischten
Cements in jeder Richtung gewährleistet.

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden, die mit gemahlenen
Hochofen-Schlaken und dergl. gemischt und gefälscht sind, s0 ist
den Käufern von Cement zu rathen, dass sie sich von ihren Lieferanten
auch die Reinheit und Unvermischtheit des Cements garan-
tieren lassen,

Ferner sollten die Käufer von Cement denselben durch die
Prüfungs- Station für Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie
in Berlin, Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen, denn es ist Klar,
dass Diejenigen, welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen,
solchen Cement zu bekommen, der von Anderen refusirt wird.

Stern-Cement wird geliefert von

Ah

Rich? Toepfter, Magdeburg.

e M M a M h v v e
Die Richter'sche

Rohlenſtein-Preß fabrik
Merſeburg, Krautſtraße Nr. 9,

empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle
frei ins Haus pro Mille 10,50 Wik., ab Fabrik 9,50 Mk.

Richter.

Specialarzt Dr. med. Heyer,
Berlin, Leipz. Str. 91, heilt auch briefl.
Unterleibs, Geſchlechts, Frauen und
Hautkrankheit. nach den neueſten Forſch
ungen der Medicin gründlich u ſchnell.

Mebelisten
für Ortserheber,

ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblattes.

Marien- Bach
empfiehlt ſeine

Wannenbäder,
Rumpfbäder.
Soolbäder,
Schwefelbäder,
Kräuterbäder.

Badezeit: von früh 8 Uhr
bis Abends 8 Uhr.

J etGesang- Verein
Nächſten Freitag Uebung in der

Kaiſer-Halle, um 7 Uhr für Damen,
um 71/, Uhr für Herren.

Schumann.

Artillerie.
Freitag den 5. September er., Abends

8 Uhr, Monats- Verſammlung
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Tagesordnung 1) Wahl eines ſtell
vertretenden Schriftführers 2) Zu-
ſammentreffen mit den Hoalle'ſchen
Kameraden in Ammendorf am 14. d. P.
3) Ausgabe der beſtellten Bücher,
innere Angelegenheiten.

Der Vorſtand.
Verein ehem. 12. Huſaren

äüm Merseburg.
Donnerſtag den 4. d. M., Abends

8 Uhr, Monats- Verſammlung
im Thüringer Mofe.

Der Vor and.

Café Sergel.
Heute, Donnerſtag Abend,

von 6 Uhr ab,
Rartoffelpuffer.

Kaiser Wilhelms-IIalle.
Freitag d. 26., Sonnabend

d. 27. u. Sonntag d. 28. Sept.
nur 3 verſchiedene

Phänomenal magische Soireen

in einer ihm nur allein eigenen Art
gegeben von

Dr. W. Prikell.

Ein in der feinen Bäckerei
tüchtiger Hehülfe

geſucht von

E
E. Schurig jr

Dom 5.

in ordentliches, traf Mäd-
chen im Alter von ca. 16 Jahren
wird geſucht. Zu erfragen in
der Exped. des Kreisbl.

Geſucht
ein Mädchen von 15 Jahren zu einem
Kinde und leichter Arbeit. Bei guter
Führung kann ſelbiges nebenbei das
Schneidern erlernen. Gohlis- Leip
zig, Auguſtenſtraße 23.

Frau M. Erfurt.
Ein Dienſtmädchen ſofort ge

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
ſucht Saalſtr. 39.

Hierzu eine Veilage.
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Donnerſtagu Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 206.
„„;-„Z

Fenilleton.

13 Ein Vampyr.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

So war es denn auch weniger Zufall ge-
weſen, als vielmehr kluge Abſicht, die den Ge-
ſchäftsmann im Augenblick der Abfahrt des
Schnellzuges in das nur vom Oberſten beſetzte
Coupee ſtürzen ließ.

Kaum hatte Frerix von dem Poſtdiebſtahl
Kenntniß, als er den Dieb ſchon vermuthete.
Aber ſollte er den von ihm gehegten Verdacht
ausſprechen und eine Durchſuchung des vornehm
ſcheinenden Fremden auf dem Bahnhofe veran-
laſſen Wenn die entwendeten Gegenſtände ſich
nicht mehr im Beſitze deſſelben befanden, ſo hatte
Frerix ſich ſelbſt dem Fremden als Spion ver
rathen und es würde ihm nimmermehr gelingen,
demſelben nahe zu kommen. Er ſchwieg des-
halb und begnügte ſich für den Augenblick damit,
daß er Namen und Adreſſe des Fremden erfahren
hatte.

Dies Alles, was die Zuverſicht erklärt, mit
welcher Frerix dem Commiſſar die Entdeckung
des Mörders in Ausſicht ſtellte, ging ihm durch
den Kopf während er von dem Bahnhofe aus
ſeiner Wohnung entgegen eilte. Er hatte drei
Tage in Antwerpen verbracht, woſelbſt er in
einem bei der Landungsſtelle gelegenen Gaſthauſe
gelebt hatte, nur auf einige Stunden hatte er
ſich in einem Wagen nach ſeinem Heimathsdorfe
begeben und den Notar, den Nachfolger ſeines
ehemaligen Prinzipals beſucht, um mit ihm Rück-
ſprache über die Angelegenheit der Erbſchaft
Jan Vandenborghts zu nehmen. Jetzt war er
abgeſpannt und bedurfte der Ruhe, um zu über-
legen, was er zunächſt zu thun habe. War Ge-
fahr im Verzuge, ſo galt dieſelbe vorerſt der
jungen Martha Wachter, ihr mußte alſo auch
ſeine erſte Sorge gelten. Langſam und ſinnend
ſtieg er die Treppe zu ſeiner Wohnung hinauf;
auf ſeinem Bureau ſtand vor einem Pulte ar-
beitend ein junger Mann, der freudig überraſcht
ihm entgegeneilte und ihn herzlich begrüßte, es
war Adolf, ſein Gehülfe, der etwa dreiundzwanzig
Jahre zählen mochte und durch den klugen,
offenen Ausdruck ſeines Geſichtes nicht weniger
als durch ſeine blühende, gefällige Erſcheinung
einen höchſt gewinnenden Eindruck machte.

Ueber Frerix gedankenvolles Geſicht glitt ein
zufriedenes Lächeln, als er Adolf's freundliche
Begrüßung erwiderte.

„So iſt's recht, Adolf!“ ſagte er, indem er
die ihm gebotene Hand kräftig ſchüttelte „daran
erkenne ich meinen guten Jungen! Jmmer pünkt-
lich und ausdauernd auf dem Poſten.“

Der junge Mann beeilte ſich zu fragen, wie
die Reiſe ſeines Prinzipals abgelaufen ſei.

„Jch bin ſehr zufrieden mit meinem Reſultate,“
entgegnete dieſer ernſter werdend „ich habe in
Antwerpen meinen Mann getroffen, und in
unſerm Dorfe war ich beim Notar, der den Ver-
kauf von Wachters Hof für des armen Peter
Schweſterchen beſorgt derſelbe hat gute Nach-
richten. Haſt Du übrigens Martha Wachter
lange nicht mehr geſehen

Der junge Mann erröthete.
„Jch war zuletzt vor dem Unglück bei ihr;

ſeitdem bin ich ihr einigemale begegnet ich ſcheue
mich, ſie noch zu beſuchen; ſie iſt ja kein Kind
mehr, ſondern eine erwachſene junge Dame. Vor-
geſtern habe ich ſie mit ihrer Tante geſehen und
gegrüßt.“

Frerix lächelte.
„Drolliger Junge, der Du biſt! Haſt Du denn

vergeſſen, das Jhr Kinder aus demſelben Dorfe
ſeid, daß Jhr, wenngleich Du ſechs Jahre älter
biſt, Jugendgeſpielen waret, und daß Jhr ſogar
noch entfernte Verwandte ſeid Eure Urgroß-
väter waren leibliche Brüder u. Martha's Mutter
trug denſelben Namen als Mädchen, den Du
trägſt.“

„Jch weiß es; aber ſolche weite Verwandtſchaft
zählt ja kaum mit, und was die Kinderfreund-
ſchaft angeht, ſo hört die auf, wenn der Eine

reich wird und der Andere arm bleibt,“ erwiderte
zaghaft Adolf.

„Dann hältſt Du alſo Martha für hochmüthig
oder geldſtolz

„Nein, nein, Herr Frerix, gar nicht! Sie iſt
noch immer gut und freundlich, wie ſie war, und
bat mich neulich dringend, ſie doch wieder zu be-
ſuchen. Aber, ſo gerne ich ginge, der Gedanke
an ihren Reichthum hält mich zurück.“

„Wie oft ſoll ich es Dir denn ſagen, daß Du
nicht arm biſt?“ fragte halb ärgerlich Frerix.
„Oder meinſt Du, der alte Frerix habe ſeine
Lebtage umſonſt gearbeitet oder Alles, was er
verdient hat, verpraßt. Nein, mein Junge, für
Dich iſt geſorgt, zweimal geſorgt, und wenn auch
Deine Nichte viel reicher iſt als Du, Du biſt
nichts weniger als arm. Uebrigens wünſche
ich aus wichtigen Gründen, die Du ſpäter ſollſt
kennen lernen, daß Du von jetzt an recht häufige
Beſuche im Hauſe Marthas machſt, und damit
Du Dich nicht mehr für arm hältſt, gebe ich Dir
von heute ab das dreifache Deines bisherigen
Gehaltes.“

Verwirrt von dieſen Mittheilungen, deren
Grund er nicht zu errathen vermochte, obwohl
er das ihm gewidmete Wohlwollen ſeines Prin-
zipals kannte, wußte der junge Mann kein Wort
zu erwidern, ſondern ergriff ſtumm die Hand
des Greiſes, um ſie heftig in ſeinen beiden Hän-
den zu drücken.

„Du wirſt alſo morgen Nachmittag einen Be-
ſuch bei Frau Smeeſters machen, hörſt Du

Der junge Mann verſprach es um ſo bereit-
williger, als der Auftrag ſeinen eigenen ſtillen,
immer wieder unterdrückten Wünſchen im höchſten
Maße entſprach.

Dann erledigte der Agent einige geſchäftliche
Fragen, die ſein Secretär für ihn zurückgelegt
hatte und begab ſich in ſein Privatzimmer, wo
er den Kopf auf die Hand geſtützt mehr als eine
Stunde in tiefem Nachſinnen allein verbrachte.
Endlich hatte er ſeinen Entſchluß gefaßt und ging
auf ſein Büreau zurück.

„Jch habe ein nothwendiges Geſchäft in der
Stadt zu beſorgen,“ ſagte er zu ſeinem Schreiber
wahrſcheinlich komme ich erſt am ſpäten Abend

heim ſei morgen ſehr zeitig hier, da ich vielleicht
ſchon vor ſieben Uhr Deiner bedarf. Adieu

Er gab dem jungen Mann die Hand, wechſelte
in ſeinem Schlafzimmer die Kleider und ſteckte
einige Bankbillets zu ſich. Dann verließ er das
Haus.

Die Mittheilung des Polizeicommiſſars, daß
man ihn nicht aus dem Auge laſſen werde, hatte
er ſeit jener Stunde nicht vergeſſen, und ſo oft
er die Straße betrat, ließ er ſeinen Blick nach
allen Seiten ſchweifen, um ſich zu überzeugen,
ob jemand da ſein könnte, der ihn beobachte.
Daß er ſeine Reiſe nach Antwerpen und von
dort zurück ohne die geheime Begleitung eines
Polizeibeamten gemacht, davon war er überzeugt,
und es war ihm in der That um ſo mehr daran
gelegen, als er bei der Wichtigkeit der Begegnung,
die er am Antwerpener Hafen erwartete, die
äußerſte Vorſicht für geboten erachtete. Auch
jetzt warf er einen prüfenden Blick ſtraßenauf
und ſtraßenab auf die gehenden und kommenden
Perſonen aber da waren Frauen, Kinder, Kutſcher,
Fuhrleute, eilende Handwerker und Geſchäftsleute

ſonſt nichts zu ſehen, und befriedigt von dem
Reſultate der Rundſchau lenkte er ſeine Schritte
der Mitte der Stadt zu und eilte durch eine
nahe am großen Platze vorüberführende jenſeits
deſſelben in die Madaleineſtraße mündende Gaſſe
nach der Bergſtraße. Am Eingange derſelben
angelangt, mäßigte er ſeine Schritte, als er
plötzlich zufällig hinter ſich blickte und in kurzer
Entfernung einen Bekannten zu erblicken glaubte,
der ihm ſolge; einen Augenblick beſann er ſich,
wem das glattraſirte Geſicht angehören möge;
dann fiel ihm der Polizeiagent ein, und ſchleunig
ſetzte er ſeinen Weg fort; nach etwa zwanzig
Schritten blickte er ſich von neuem um und ge-
wahrte, daß der Polizeibeamte, der bürgerliche
Kleidung trug, gleichfalls ſchneller gegangen ſein
mußte, da er ihm in der gleichen Entfernung
folgte, wie vorher. Bei dieſer Entdeckung, die

ihm bewies, daß er verfolgt werde, ſchwenkte er
in eine Gaſſe ein, welche in die Bergſtraße ein
lief und ſah ſich erſt wieder am anderen Ende
derſelben um; der Polizeiagent folgte ihm nach
wie vor auf zwanzig Schritte Entfernung und
trat an ein Schaufenſter, als Frerix ſeinen Marſch
hemmte. Jroniſch zuckte es um den Mund des
letzteren in dieſem Augenblicke eben paſſirte eine
leere Droſchke die Straße, die er zu betreten im
Begriffe ſtand; ohne den Kutſcher anhalten zu
laſſen, ſprang Frerix in den Wagen und rief ſo
laut, daß man es auf einige Entfernung hören
mußte: „Nach St. Gilles!“ Jn einer halben
Minute war der Fiaker um die Ecke der Straße
und den Augen des Poliziſten entſchwunden, der
in derſelben Minute ſchwerlich einen leeren Wa-
gen in der Nähe fand.

Indeſſen fuhr Frerix nicht weit kaum hatte
er den Königsplatz erreicht, als er halten ließ
und ausſtieg.

„Mir fällt eben bei, daß ich meine Angelegen-
heit hier in der Nähe ordnen kann; ich brauche
deshalb nicht nach St. Gilles hinaus zu fahren,“
ſagte er dem Kutſcher, indem er denſelben be-
zahlte. Dann ſetzte er ſeinen Weg zu Fuß nach
dem Parke hin fort und kehrte auf einem Umwege
wieder zur Bergſtraße zurück, in welche er nun-
mehr von der Seite der Kathedrale her gelangte.

Jn der Mitte der Straße blieb er vor einem
Hauſe ſtehen, in deſſen unteren Räumen ein
Kürſchnergeſchäft betrieben wurde, und auf deſſen
erſter Etage die junge Martha Wachter mit
ihrer Großtante wohnte. Einen Augenblick
muſterte er die vier Fenſter der Etage, an welchem
hinter dichten Vorhängen eine Anzahl Blumen-
töpfe ſtand, deren einige ſchon farbenprächtige
Blumen trugen dann eilte ſein Auge forſchend
zu den Häuſern auf der andern Straßenſeite
hinüber er ſuchte dort einen jener gelben Zettel,
deren man in den Straßen der belgiſchen Städte
ſtets hunderte ſieht, und welche anzeigen, daß
das betreffende Haus ganz oder theilweiſe zu
vermiethen ſei. Jn der That entdeckte er bald
an der zweiten Etage eines Geſchäftshauſes der
gegenüber liegenden Straßenſeite einen ſolchen
Zettel, auf dem ſein ſcharfes Auge die Worte
las: „Möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen!“
Sein Entſchluß war ſchnell gefaßt: er trat in
den Laden des Hauſes und erkundigte ſich nach
dem zu vermiethenden Zimmer. Dienſtfertig er-
bot ſich die Ladenbeſitzerin, ihm den Raum zu
zeigen, was er dankbar annahm die Einrichtung
des Zimmers war ihm Nebenſache; er trat an
das Fenſter, öffnete es und blickte in die Straße
hinaus; befriedigt ſchloß er es wieder und fragte
nach dem Preiſe; die Frau nannte denſelben,
und ohne zu feilſchen, zahlte er die bedungene
Summe für einen Monat mit den Worten

„Jch miethe das Zimmer und laſſe nachher
meine Effecten herſchaffen! Jetzt habe ich einen
Ausgang zu beſorgen und bitte Sie, mir einen
Schlüſſel für den Privateingang des Hauſes
zu geben. Hier iſt mein Name und meine bis-
herige Adreſſe!“

Damit gab er ihr ſeine Karte, auf welcher er
mit Bleiſtift ſeine Adreſſe in der Hoheſtraße durch
ſtrich, und nahm dann drunten im Laden den
erbetenen Schlüſſel entgegen. Darauf verließ
er das Haus und kehrte nach ſeiner Wohnung
zurück.

Adolf war noch auf dem Büreau.
„Jch werde ſchnell eine Partie Kleidungsſtücke

und Wäſche in einen Koffer packen,“ ſagte Frerix
zu dem jungen Manne, „und dieſelben nach der
Bergſtraße tragen laſſen. Jch habe dort einer höchſt
wichtigen Sache wegen ein Zimmer gemiethet,
das ich in den nächſten Tagen und vielleicht in
Wochen nicht verlaſſen werde, und woſelbſt Du
mich täglich am Abend und, wenn nothwendig,
auch im Laufe des Tages beſuchen wirſt, um mir
über Alles Mittheilung zu machen, was ſich im
Geſchäft ereignet. Vor allem merke Dir genau
die Mienen etwaiger Beſucher, die Du vielleicht
zum erſten Male ſehen ſollteſt, und ſuche, mir die-
ſelben ſo genau als möglich zu beſchreiben.“

(Fortſetzung folgt.)



Ueber die Taufſſeierlichkeiten in Potsdam
geben wir noch folgenden ausführlicheren Bericht:
Zur Tauffkapelle war die links vom Marmorſaal
des Potsdamer Stadtſchloſſes befindliche Biblio
thek Friedrich des Großen hergerichtet worden.
Ein prächtiges Gitter aus geſchmiedetem Silber
trennt den kleineren Theil des Zimmers von
dem größeren. Jn jenem war der Altar auf-
geſtellt, den Decken aus Purpurſammt umhüllten,
der Purpurbaldachin des königlichen Hauſes über
ragte ihn. Auf dem Taufſtiſch befanden ſich die
Taufgeräthe, das alte ſilbervergoldete, ſogenannte
brandenburgiſche, und das neuere, welches
Friedrich Wilhelm III. zur Taufe des jetzigen
Kronprinzen aus ſchleſiſchem Golde fertigen ließ.
Während die Allerhöchſten Herrſchaften ſich im
Bronzezimmer vereinten verſammelten ſich im
Marſchallſaal die übrigen Geladenen, darunter
die Miniſter, Geſandten, die Generalität u. ſ. w.
Sie alle begaben ſich um 3 Uhr in die Kapelle.
Rechts vom Altar hatte hier bereits die Kaiſerin
Platz genommen; ſie trug eine Robe aus weißem
damascirten Atlas, ein Brillantdiadem ſchmückte
den Kopf, ein Kollier aus gleichen Steinen den
Hals der hohen Frau, während die Kette des
Schwarzen Adlerordens ſich um die Korſage
ſchlang. Vor dem Altar ſtand Oberhofprediger
Dr. Kögel, ihm zur Seite zwei Aſſiſtenten.
Unter Vorantritt des Hofmarſchalls von Liebenau
und einiger Kammerherrn erſchien nun der
Kaiſer, die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig-
Holſtein führend, ihm folgte Prinz Arnulph von
Bayern mit der Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen. Den voranſchreitenden Paaren
ſchloſſen ſich der Kronprinz und die übrigen
Prinzen an. Die Oberhofmeiſterin Gräfin
Perponcher brachte jetzt den Täufling bis zur
Thür der Kapelle. Mit freien Aermchen und
bloßem Kopfe, ſo daß man ſein weißes Geſicht
und die blonden Haare auf dem Scheitel er-
kennen konnte, lag das Kind in ſeinem Kiſſen,
umwallt von der Taufſchleppe aus drap d'argent,
die ebenſo wie das Taufbecken die Namen der
Täuflinge aus der königlichen Familie in Stickerei
aufweiſt. Nun führte der Kronprinz ſeine Tochter
die Erbprinzeſſin von Meiningen den Eintretenden
entgegen, die Prinzeſſin übernahm das Kind
und trat mit ihm vor den Altar. Jn ganz
kurzer Rede weihte ſodann der Prediger das
Kind als ein Kind des Friedens, auch der
Mutter gedachte er, die auf ihrem Krankenlager
im Gottvertrauen die feſteſte Stütze fände. Die
Verleſung der Taufevangelien folgte, und während
des nun folgenden Gebetes trat der Kaiſer ganz
nahe zu ſeinem Urenkelkinde, lächelnd und mit
ſchimmernden Auge herabblickend auf das kleine
Weſen. Bis jetzt war das Kind ziemlich ruhig
geweſen, während die eigentliche Taufhandlung
aber vorgenommen wurde, begann es unruhig
zu werden, und ſchließlich waren alle Anweſenden
von dem Bewußtſein erfüllt, daß die Stimm-
organe dieſes jüngſten Hohenzollernſproſſen min-
deſtens ebenſo gut konſtruirt ſind, wie die ſeiner
älteren Brüder, die diesmal nicht anweſend
waren, bei der vorjährigen Taufe aber Proben
ihrer Leiſtungsfähigkeit in dieſem Fache abgelegt
hatten. Während der Segen über den Täufling
geſprochen wurde, erdröhnten 24 Kanonenſchüſſe.
Die ſonſt übliche Gratulationskour unterblieb
aus Anlaß der Abweſenheit der Prinzeſſin-
Mutter. Erwähnt mag noch ſein, daß der Name
Berengar bisher nie im Hohenzollernhauſe ver
treten geweſen iſt.

Jagd und Sport.
Die vom Thierſchutz-Verein zu Frankfurt a. O.

veröffentlichten zehn Jagd- Gebote wollen auch wir zu Nutz
und Frommen unſerer Waidmänner veröffentlichen

Motto: Das iſt des Jägers Ehrenſchild,
Daß er beſchützt und hegt ſein Wild,
Waidmänniſch jagt, wie ſich's gehört,
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt.

1) Es ſoll nur auf ſolche Diſtancen geſchoſſen werden,
wo eine raſche Streckung (Erlegung) mit Sicherheit zu er
warten ſteht. 2) Es ſoll ſtets das zur Streckung geeignete
Geſchoß verwandt werden (Kugel, Poſten, Schrote.) Un-
ſichere Schüſſe ſind thunlichſt zu vermeiden. Es ſoll ge
ſtrecktes Wild auf möglichſt ſchmerzloſe Weiſe getödtet
werden. Vor allem iſt dabei mit einem Schuſſe nicht zu
geizen. 4) Es ſoll angeſchoſſenen Thieren eifrigſt nachge
ſucht und für raſche Tödtung derſelben geſorgt werden.
5) Hunde, die angeſchoſſenes oder abgefangenes Wild an
ſchneiden (anbeißen), ſind für immer von der Jagd aus-
zuſchließen. 6) Am allerwenigſten dürfen waidwundge-
ſchoſſene oder geſtreckte Thiere jungen Hunden behufs deren
Dreſſur überlaſſen werden, damit ſie dieſelbe zerren, beu-
teln und demnächſt langſam todtbeißen. 7) Bei der Hunde
Dreſſur ſind alle Rohheiten und Grauſamkeiten zu vermei

den, es giebt Methoden, die das nicht nöthig machen. 8) Auch
dem Raubzeuge ſoll nicht auf martervolle Art Abbruch ge
than werden. 9) Nur auf nutzbares oder ſchädliches Ge
thier ſoll geſchoſſen werden. 10) Alle entgegenſtehenden
Vornahmen oder Zulafſungen ſind als Thierquälerei zu
betrachten und iſt gegen Betreffende behufs Beſtrafung
möglichſt vorzugehen.

Poſtweſen. Jm Einvernehmen mit dem Reichs
Patentamt iſt verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen worden,
daß die nach Maßgabe des ReichsPatentgeſetzes zur Ver
öffentlichung gelangenden Beſchreibungen und Zeichnungen,
auf Grund deren die Ertheilung der Patente erfolgt, die
ſogenannten Patentſchriften, welche bisher ausſchließlich
durch die Reichsdruckerei vertrieben wurden auch durch
Vermittelung der Reichs Poſtanſtalten bezogen werden
können. Es werden Beſtellungen entgegengenommen auf
a) einzelne Klaſſen von Patentſchriften (zum fortlaufenden
Bezuge aller Patentſchriften einer und derſelben Klaſſe), b)
zwanzig oder mehr Exemplare einer beſtimmten Patent
ſchrift und e) einzelne Exemplare einer beliebigen Patent-
ſchrift. Jm Allgemeinen ſind für die Beſtellung auf
Patentſchriften die für den Zeitungsverkehr beſtehenden Be
ſtimmungen maßgebend. Nähere Auskunft wird von
ſämmtlichen Reichs Poſtanſtalten ertheilt.

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)
Der Ortsvorſteher zu Annarode ſucht einen Amts

diener mit 700 M. Gehalt. Die Königl. Eiſenbahn
Direktion zu Erfurt ſucht mehrere Kan zlei-Aſpi-
ranten mit 75 M. Anfangsgehalt. Die Poſtagentur
zu Jden ſucht einen Landbriefträger mit 510 M.
Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld Zuſchuß. Der
Magiſtrat zu Oſcher sleben ſucht einen Baubeamten
mit 750 M. Gehalt. Der Magiſtrat zu Wegeleben
ſucht zum 1. November 1884 einen Feld hüter mit
300 M. jährl. Gehalt und freier Wohnung.

Vermiſchtes.
Das Programm für die Reiſe des

Kaiſers zum Rhein lautet: 15. September:
Ankunft in Schloß Benrath. 16.: Reiſe nach
Bedburg. 18.: Ständefeſt in Düſſeldorf. 19.:
Parade bei Wevelinghofen. 20. Corpsmanöver
des 7. Corps. 21. Ankunft in Schloß Brühl.
22.: Parade bei Lommerſum. 23.: Corps-
manöver daſelbſt. 24.: Fahrt nach Münſter. 25.:
Beſuch von Köln. 26. Enthüllung des Göben-
Denkmals in Koblenz.

Münchener Blättern zufolge wird der
Kronprinz gegen den 8. d. Mts. zur Ab-
nahme militäriſcher Beſichtigungen in
Bayern erwartet.

Wie Hamburger und Bremer Blättern aus
Berlin telegraphirt wird, will Fürſt Bis-
marck im Laufe dieſer Woche in der Reſidenz
eintreffen, nach der einen Verſion, um dem
Kaiſer vor deſſen Abreiſe Vortrag über ſchwebende
Fragen zu halten, nach der anderen, um den
Monarchen zur Kaiſerzuſammenkunft zu
begleiten. Es erneuert ſich das Gerücht, daß
die letztere in Stettin abgehalten werden und
ein ruſſiſches Geſchwader den Kaiſer Alexander
dorthin bringen ſoll.

Ueber das Befinden der Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen iſt am Montag
folgendes Bulletin ausgegeben worden

Der Zuſtand J. K. Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm
iſt andauernd befriedigend. Komplikationen ſind bisher
nicht eingetreten. Da der fernere Verlauf der Krankheit
vorausſichtlich ein langſamer ſein wird, werden Bulletins
nur von Zeit zu Zeit erfolgen. Ebmeier. Velten.

Prinz Arnulph von Bayern iſt
Dienſtag Abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge
nach München zurückgereiſt.

Gelegentlich der am Sonntag ſtattgehabten
Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen Wilhelm
von Preußen mag daran erinnert werden, mit
welchem Pomp die Taufe eines Hohen-
zollern-Sproſſen vor 300 Jahren in
Berlin gefeiert iſt. Am 30. Januar war
dem Kurfürſten Johann Georg ein Sohn geboren
worden und als Taufzeugen lud man den Kur-
fürſten Auguſt von Sachſen nebſt deſſen Gemahlin
und Sohn, Herzog Chriſtian, ein. Nach letzterem,
dem Verlobten der Markgräfin Sophie von Bran
denburg ſollte der junge Prinz den Namen
Chriſtian erhalten. Am Sonnabend vor Oeuli
trafen die erlauchten Gäſte vor Berlin ein und
wurden von allen Herren des Hofes, mit mehr
als hundert Pferden, feierlich eingeholt. Die
Bürger von Berlin, Cölln und Spandau hatten
in voller Rüſtung vom Cöpenick'ſchen Thore bis
zum Schloſſe Spalier gebildet. Am Sonntag
Vormittag fand im Schloſſe die Taufe ſtatt, am
Nachmittag auf der Stechbahn eine „Fechtſchule.“
Hieran ſchloß ſich an den beiden nächſten Tagen
ein großes „Ringelrennen mit viel Pracht, Jubi-
liren und lieblicher Muſik.“ Beſonders ſtattlich
war der Aufzug des Herzogs Chriſtian mit dem
Grafen Joſt von Barby und 4 anderen Rittern.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Dieſelben erſchienen in einer Kleidung aus Gold-
ſtoff, Schultern, Ellbogen und Knie mit goldenen
Löwenköpfen verziert, und goldene Stirnhauben
auf dem Kopfe. Arme und Beine ſtaken in fleiſch
farbenem Stoffe, „als wären ſie nach Art der alten
heidniſchen Kämpfer unbekleidet geweſen.“ Den
Rittern voraus zog ein goldener, wie die Arche
Noah geſtalteter Wagen, in welchem, vor den
Augen der Zuſchauer durch ein goldenes Dach
verborgen, die Spielleute ſaßen. Vorn auf der
Arche ſtand ein kleiner Knabe, als Cupido ge
kleidet, und zwei andere Knaben, „in ſchöne weiße
Straußfedern gehüllt, mit güldenen Augen und
Schnäbeln wie Täubchen führten die Arche, aus
welcher, ſobald Herzog Chriſtian gerannt und
getroffen hatte, eine ſchöne Muſik erſcholl.“ Auch
wurden aus der Arche mehrere Tauben, mit
bunten Bändern geſchmückt, losgelaſſen die eine
flog dem Kurfürſten von Sachſen, der neben dem
Kurfürſten Johann Georg dem Ringelrennen zu
ſah, auf die Zobelmütze, die andere der Mark-
gräfin Sophie, die in einem Fenſter des Schloſſes
lehnte, in den Schooß. Am folgenden Tage
fand ein großes Turnier ſtatt, zu welchem der
herzogliche Taufpathe in einem Schiffe mit golde-
nem Segel heranzog. Den Schluß der Feſt
lichkeiten bildete am Donnerſtag Abend ein großes,
zwei Stunden währendes Feuerwerk, „welches
mehrere tauſend Schüſſe gethan, in der Geſtalt
einer viereckigen Feſtung, mit Landsknechten be

ſſetzt, welche Figuren alle voller Schüſſe waren,
als ob es feurige Roſſe und Männer geweſen
Am Freitag brach der Kurfürſt Auguſt mit ſeinen
Rittern und Knechten wieder auſ, geleitet von
dem erlauchten Gaſtgeber und allen Herren des
Hofes, „aber es waren die Sachſen ſo trunken,
a ihrer viele bei der Abreiſe von den Pferden

elen.“

Die deutſche Katholikenverſamm-
lung in Amberg iſt Montag eröffnet. 1000
Perſonen etwa waren anweſend, darunter Abg.
Windthorſt.

Die zur Beiwohnung der franzö-
ſiſchen Manöver nach Paris geſandten
deutſchen Offiziere ſind daſelbſt eingetroffen.
Dienſtag fand ihnen zu Ehren in der deutſchen
Geſandtſchaft ein Diner ſtatt.

Die in Kiel gebaute chineſiſche Kor-
vette „Nan Thin“ iſt bei Foutchou von
den Franzoſen ebenfalls in Grund geſchoſſen.
Von der deutſchen Ueberführungsmannſchaft war
aber Niemand mehr an Bord.

Der „Warſch. Ztg.“ zufolge iſt Degajew,
der Mörder Sudeikin's, im Auslande
verhaftet und nach St. Petersburg gebracht.
Bekanntlich war auf die Verhaftung des Mörders
eine Belohnung von 10000 Rubeln geſetzt.

An die Bäckermeiſter
Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
Daß die Brödchen ſtets bleiben ſo klein!
Wir leben doch juſt in den Zeiten,
Wo Roggen und Weizen gedeih'n.
Jm vorigen Jahr' iſt gerathen
Bekanntlich die Ernte recht gut;
Jhr Bäcker, heraus mit den Thaten,
Laßt wachſen die Brödchen voll Muth!
Vom Mehle, dem beſten und feinſten,
Ein Kilo iſt billig wie nie;
Die Brödchen, ſie bleiben am kleinſten,
Wo bleibt da die Regel-detri?
Wenn billig das Mehl iſt im Lande,
Müſſen die Brödchen doch nehmen auch zu,
Dies leuchtet wohl dem Verſtande
Gern ein, wo er nicht fehlet partout.

Drum laßt euch, ihr Bäcker, bekehren,
Macht die Brödchen noch einmal ſo groß!
Allſeitig ihr werdet auch hören,
Dieſer Vorſchlag, der wäre famos.
Wenn recht wachſen die Brödchen und Micken,
Wird's jubelnd erklingen im Reich:
„Es leben die Brödchen, die dicken,
Mit ihnen die Bäcker zugleich

Eine Hausfrau.
Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Abonnements auf das lau-
fende Quartal werden jeder-

zeit von uns entgegen genommen.
Expedition des Kreisblatt.
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